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S. SBiïïe»2SogeI: © en e r a I SB i Ile. ©rinnerun»
gen. SSertag ©ute ©chtifien, SBafel, Sir. 182. SfSreiê
50 Slawen.

gnt Sluguft 1934 jâÇrt eê 'fid) aunt gmangtgfien
Sftale, bafj unfere Sltntee, bom Slefrutén biê gum
Sanbmebratann, art bie ©rengen gerufen tourbe. Sie
§eimat muffte gâÇIen auf bie Sreue. gubetläffigfeii
unb Eingabe jebeê ©olbaten unb jebeê gûbretê. Sie
leiste SSerarttmoriung trug ber gum ©eneral ermäblte
Ulrid) SBiïïe. Slier gaÇre lang bat er fie auf ficE) ge»
nommen unb eê berftanben, ben ©eift ber Sruppe gu
haben unb auf fie feine eigene ernfie spflitfitauffaffung
gu übertragen, ©in gnâbigeê ©efdjicf |at eê ber
©djmeig etfpari, fic^ im ©rnftfaïï gu bemühtem

®a§ berbanfen mir ber gufammenarbeit bon §eer
unb gübrern. Sen ©eneral SBiïIe bannten alte, ben
3Wenfd)en nur menige. ©r berbient eê, in unfern gei»
ten beê ©cfjmanîenê unb gmeifelnê bor unfer SSolf
gefteïït gu toerben, unb bie ©uten ©Triften rechnen
eê fid) gur ©Çre, fern alter SfSolitiï unb fern altem
falfdjen .„ïïftilitariêmuê", auê ber §anb eines garni»
tiengliebeê perfonlidje ©rinnerungen gu beröffent»
liefen, bie ben mannhaften, furdjilojen, gerechten ©Ça»
raïter beê oberften gïïijrerê fenngeidjnen. Sie ©djrifi
fdfliefji mit SluêfcÇnitten auê bem iBertdji an bie
iBunbeêberfammlung. Sie Stedjenfdjafi über ben Stï»

tibbienft ber fdjmeigerifdjen Slrrnee mirb jebem Sefer
gum iBemufjtfein bringen, tnorauf eê barnalê anfam
unb tnorauf eê anïommt aucÇ in gufunft, unb gtnar
in ber Strmee mie überall, too eê eimaê gu leiften
gilt: eê ift ber innere §alt beê ©ingelnen, bie Siê»
giplin unb baë SSerirauen bon oben nad) unten unb
bon unten nad) oben. Sie SSriefe beê ©eneral SBiïïe
an feine grau mad)en bie ©djrift aud) für jebe @d)mei»
gerin lefenêmert.

gofef Steinhart: S'r ©rûenfinï. © @fd)id)t
abem Sanb. SSerlag ©ute ©djrifien Sîafel, Sir. 175.
SßreiS 50 Stp.

Siefe ©efcÇicÇte geÇôrt gu ben SSoIfêergâbtungen, bie
tbir an aïïererfter ©telle nennen, toenn bon iïïlunbart»
tnerïen bie Siebe ift. SBer fie gelefen, ruÇt nidjt, biê
feine Angehörigen, feine greunbe aud) teil haben an
feinem gunb, unb er möctjie fie alten benen in bie
£>anb geben, benen bie SKutterfpradje unb iÇre ©igen»
art ein ©ut bon ÇoÇent SBert bebeutet. @ê gibt aber
leiber biele, bei benen eê einige iibertoinbung Braud)t,
biê fie eine SialeîtergaÇIuneg in bie §anb nehmen,
fie merben fid) aber fidjer nad) ein paar ©eiten ein»
gelefen haben unb bann reine gteube empfinben, auê
biefent SBorn gu fd)öpfen. gofef Steinhart ift ja ein
©rgâÇIer, mie mir nidjt biete Çaben.

©rüenfinfen nennt ber alte brummige unb bod) Çer»
genëgute ©djuïmeifter, bem mir aud) fdjon anberêmo
begegnet finb in Steinharte föftlid)en S3üd)ern, bie
jungen Seuilein, bie eben erft ber ©djule enimad)fen,
eê fd)on eilig haben mit SSerloben unb heiraten. Sïei
iÇrer lXnreifÇeit in allen Singen geÇt e§ benn aud)
ïegreiflid)ermeife fo fdjief mie nur ntöglid). Sod) alê
bie junge ©Çe gang auêeinanber gu falten broÇt, ba
greift, mie baê berförperte ©(Çictfal, ber alte ©cÇuï»
meifter unb ©ötti ein unb übernimmt felber bie gûÇ»
rung, biê bie ©rûenfinïen reif getoorben 'finb für ben
©Çeftanb. @ê ift eine Çarte Sur, aber fie fdjlägi gut
an. 2tn luftigen ©reigniffen feÇIt e§ ber ©efdÇi^ie
autfi niiÇt, mir ïennen ja ben ©cÇalï, ber Steinhart im
Slaaen fi^t. ©ê ift fein SBori, fein 23ilb, feine SBen»

bung in ber ©efdjidjie, bie nicÇt ectit märe. Sem
©olotÇurner SBunbermann finb mit ÇerglicÇ banfbar
für bie meifterIsaf te ©rgaÇIung.

§ebmig 8ogg»®öIbi: Sie SBartburger unb
i Ç r e g r e u n b e. SSerlag guber u. ©o., grauenfelb.
ijtreiê geb. gr. 6.—.

Ser erfte Sîanb biefer gugènbfcÇrififtetterin „Sie
©efdÇmifter SBartburger" Çatte einen fc|önen ©rfolg.
Saê neue 33udj fcÇIiep inÇalttid^ an feinen Storgän»

ger an, ift aber ein in ficÇ abgeftÇIoffeneê, felbftän»
bigeë SBerf. S9ei ber lefenben gugenb mirb aucti biefe
gortfe^ung lebhaften SBeifaH finben.

21, SOlaeber: SrtfenjaÇre bei SKann unb
grau. Sterlag SJlaj Staffer u. ©o., gûricÇ. tpreiê
gr. 1.25.

SBir mödjten bie borliegenbe fleine ©(Çrift alten un»
fern Sefern nacÇbrûûIid) empfehlen. Senn eê geÇt
um Singe, bie jebert angeÇen, menn er in bie älteren
gaÇre eintritt. Ser Slerfaffer beftreitet bie unbebingte
©efâÇrlicÇfeit biefeê Überganges, ©r unterfcÇeibei
gmifdtien ben Stnfprüdjen beê llngefebien unb bem
Sterfucf) gu einer neuen 2lnpaffung. ©ÇarafteriftifdÇ
bafitr ift bie ©inglieberung beê ©ingelnen in bie @e»

meinfcÇaft. ©in mefentlidÇeê ^linberniê für ben jeip»
gen iKenfctien, bagu gu gelangen, liegt im faft ungeit»
gemäßen geftÇalten am Qugenbibeal. SBir brauctien
ein neueê SlerÇâltniê gur Sllterêftufe ber Steife unb
beê 2IIternê.

Stöbert SBalfer: ©efdjmifier Sanner. ©in
Sloman. Slerlag Stafdjer u. ©o., QitridÇ'. tßreiS gr. 6.

Stöbert SBalfer ift alê ein feiner Staturbeobadjier
befannt. StlS ein Sräumer geÇt er burcÇ bie SBelt
unb Çat eê nidjt leitÇt, mit ben Çurten 2BirfIicbfeiten
ber ©egenmart fertig gu merben. Slon biefem feinen
SBefen fiectt ungemein biet in biefem Stoman. ©ine
neue Stuftage ift nun bei Stafdjer bttuitêgefommen.
SBir meifen auf bie ©mpfeÇIung bin, bie feinergeit
ber „SSunb" bem prächtigen SBerfe mitgegeben bat. ©r
fdjrieb: Ser Sinter Stöbert SBalfer bat mit biefem
SBerfe ein SSudj gefdjaffen, baS man eine Offenbarung
nennen möchte. @ê ift ein Such, in junge @er=
gen binein mie eine ganfare unbegminglichen Sebenê»
muteë Hingen muff.

goÇanna ©iebel: Saê Beben bon grau Sr.
§ eim SSögtI in, ber erften ©dtjmeiger Srgtin.
(1845—1916.) SSerlag Stafdher-u. ©o., gürich. SfSreiê

gr. 7.50.
Siefeê mertboïïe grauenbud) bat fchon einen großen

Beferfreiê gefunben. Sa eine neue Sluflage èrf^ienen
ift, berloÇnt eê fich mobb mieber auf biefe S3iograpbie
aufmerffam gu machen, ©ie bietet auch fulturbiftorifdh
biel fjntereffanieê unb pacït gang befonberê buriÇ alteë
SJlenfchliche, baê bon ber gefdjicEien Slerfafferin fef»
felnb b«auêgearbeitet morben ift. @ê ift ein 23uch,
baê eigentlich jebe ©chmeigerfrcru gelefen Çaben foXIte.
©in eigenartiger Slnfporn geÇi bon iÇm auê, eê tft
auch ein Oueïï ber greube, einer folgen Sßerfönliib»
feit gu begegnen, mie fie grau Sr. §eim gemefen ift.
gÇr SInbenfen mirb immer unter unê lebenbig blei»
ben. ©. @.

goÇanna ©iebel: Saê greube n g ärtlein.
Sinbergefchichten. SSuchfchmucf bon @anS Sang. SSer»

lag Stafcher u. ©o., gürid). t^reiê gr. 2.50.
Sie borliegenbe ©atrtmlung bon fiinbergefdhitbten

für bie Sieinen ift in neuer Sluflage erfdjienen. 3jo»
Çanna ©iebel fdjöpfi aus guter SSeobadhtung unb mei§,
maë bie kleinen befchäftigt. ©o finben fie iÇre eige»
nen Seiben unb greuben, iÇr SBitnfchen unb ©treben
barin unb laffen fidj gerne aufmunternbe unb ab»
fdfrecEenbe sfieifpiele burdh biefe finnigen, oft pbanta»
fieboïï berfdhönerten @efchilien bor Stugen fieïïen.

©mil SBüHer: 3W e I) r b e r b i e n e n l SSerlag Sta»
fdÇer u. ©o., güridh. SfSreiS gr. 2.50.

Sie ©tfirift enthält 22 2luffä|e, über moberne S9e»

triebSfübrung. ©in flug beobachtenber SSücherepperte
unb Drganifaior fchreibt auê ber tßrajiS für bie Ißra»
piê. ©ein ©runbproblem ift: SBie fönnen SSudjbal»
tung, Kalfulation unb ©taiifiif in bermebrtem SBa^e
gum Sïufbeiïen unb Sluêfchàlten bon SSerluftqueiïen
unb gut befferen 2tuênu|ung bon biëÇer ûberfeÇenen
SJlöglichfeiien fruchtbar gemacht merben? Sie ©cljrift
ift fdjmeigerifcben SSerbältniffen entsprungen unb bürfte
namentliib girmen mittlerer ©röfee mertboïïe 2tnre=
gungen bringen.

L. Wille-Vogel: General Wille. Erinnerun-
gen. Verlag Gute Schriften, Basel, Nr. 182. Preis
SV Rappen.

Im August 1934 jährt es sich zum zwanzigsten
Male, daß unsere Armee, vom Rekruten bis zum
Landwehrmann, an die Grenzen gerufen wurde. Die
Heimat mußte zählen auf die Treue, Zuverlässigkeit
und Hingabe jedes Soldaten und jedes Führers. Die
letzte Verantwortung trug der zum General erwählte
Ulrich Wille. Vier Jahre lang hat er sie auf sich ge-
nommen und es verstanden, den Geist der Truppe zu
haben und auf sie seine eigene ernste Pflichtauffassung
zu übertragen. Ein gnädiges Geschick hat es der
Schweiz erspart, sich im Ernstfall zu bewähren.

Das verdanken wir der Zusammenarbeit von Heer
und Führern, Den General Wille kannten alle, den
Menschen nur wenige. Er verdient es, in unsern Zei-
ten des Schwankens und Zweifelns vor unser Volk
gestellt zu werden, und die Guten Schriften rechnen
es sich zur Ehre, fern aller Politik und fern allem
falschen „Militarismus", aus der Hand eines Fami-
liengliedes persönliche Erinnerungen zu veröffent-
lichen, die den mannhaften, furchtlosen, gerechten Cha-
rakter des obersten Führers kennzeichnen. Die Schrift
schließt mit Ausschnitten aus dem Bericht an die
Bundesversammlung. Die Rechenschaft über den Ak-
tivdienst der schweizerischen Armee wird jedem Leser
zum Bewußtsein bringen, worauf es damals ankam
und worauf es ankommt auch in Zukunft, und zwar
in der Armee wie überall, wo es etwas zu leisten
gilt: es ist der innere Halt des Einzelnen, die Dis-
ziplin und das Vertrauen von oben nach unten und
von unten nach oben. Die Briefe des General Wille
an seine Frau machen die Schrift auch für jede Schwei-
zerin lesenswert.

Josef Reinhart: D'r Grüenfink. E Gschicht
abem Land. Verlag Gute Schriften Basel, Nr. 176.
Preis 69 Rp.

Diese Geschichte gehört zu den Volkserzählungen, die
wir an allererster Stelle nennen, wenn von Mundart-
Werken die Rede ist. Wer sie gelesen, ruht nicht, bis
seine Angehörigen, seine Freunde auch teil haben an
seinem Fund, und er möchte sie allen denen in die
Hand geben, denen die Muttersprache und ihre Eigen-
art ein Gut von hohem Wert bedeutet. Es gibt aber
leider viele, bei denen es einige Überwindung braucht,
bis sie eine Dialekterzähluneg in die Hand nehmen,
sie werden sich aber sicher nach ein paar Seiten ein-
gelesen haben und dann reine Freude empfinden, aus
diesem Born zu schöpfen. Josef Reinhart ist ja ein
Erzähler, wie wir nicht viele haben.

Grüenfinken nennt der alte brummige und doch her-
zensgute Schulmeister, dem wir auch schon anderswo
begegnet sind in Reinharts köstlichen Büchern, die
jungen Leutlein, die eben erst der Schule entwachsen,
es schon eilig haben mit Verloben und Heiraten. Bei
ihrer Unreifheit in allen Dingen geht es denn auch
begreiflicherweise so schief wie nur möglich. Doch als
die junge Ehe ganz auseinander zu fallen droht, da
greift, wie das verkörperte Schicksal, der alte Schul-
meister und Götti ein und übernimmt selber die Füh-
rung, bis die Grüenfinken reif geworden sind für den
Ehestand. Es ist eine harte Kur, aber sie schlägt gut
an. An lustigen Ereignissen fehlt es der Geschichte
auch nicht, wir kennen ja den Schalk, der Reinhart im
Nacken sitzt. Es ist kein Wort, kein Bild, keine Wen-
dung in der Geschichte, die nicht echt wäre. Dem
Solothurner Wundermann sind wir herzlich dankbar
für die meisterhafte Erzählung.

Hedwig Zogg-Göldi: Die Wartburg er und
ihre Fr e u n de. Verlag Huber u. Co., Frauenfeld.
Preis geb. Fr. 6.—.

Der erste Band dieser Jugendschriftstellerin „Die
Geschwister Wartburger" hatte einen schönen Erfolg.
Das neue Buch schließt inhaltlich an seinen Vorgän-

ger an, ist aber ein in sich abgeschlossenes, selbstän-
diges Werk. Bei der lesenden Jugend wird auch diese
Fortsetzung lebhaften Beifall finden.

A. Maeder: Krisen jähre bei Mann und
Frau. Verlag Max Rascher u. Co., Zürich. Preis
Fr. 1.26.

Wir möchten die vorliegende kleine Schrift allen un-
fern Lesern nachdrücklich empfehlen. Denn es geht
um Dinge, die jeden angehen, wenn er in die älteren
Jahre eintritt. Der Verfasser bestreitet die unbedingte
Gefährlichkeit dieses Überganges. Er unterscheidet
zwischen den Ansprüchen des Ungelebten und dem
Versuch zu einer neuen Anpassung. Charakteristisch
dafür ist die Eingliederung des Einzelnen in die Ge-
meinfchaft. Ein wesentliches Hindernis für den jetzi-
gen Menschen, dazu zu gelangen, liegt im fast unzeit-
gemäßen Festhalten am Jugendideal. Wir brauchen
ein neues Verhältnis zur Altersstufe der Reife und
des Alterns.

Robert Waiser: Geschwister Tanner. Ein
Roman. Verlag Rascher u. Co., Zürich. Preis Fr. 6.

Robert Waiser ist als ein feiner Naturbeobachter
bekannt. Als ein Träumer geht er durch die Welt
und hat es nicht leicht, mit den harten Wirklichkeiten
der Gegenwart fertig zu werden. Von diesem feinen
Wesen steckt ungemein viel in diesem Roman. Eine
neue Auflage ist nun bei Rascher herausgekommen.
Wir weisen auf die Empfehlung hin, die seinerzeit
der „Bund" dem prächtigen Werke mitgegeben hat. Er
schrieb: Der Dichter Robert Walser hat mit diesem
Werke ein Buch geschaffen, das man eine Offenbarung
nennen möchte. Es ist ein Buch, das in junge Her-
zen hinein wie eine Fanfare unbezwinglichen Lebens-
mutes klingen muß.

Johanna Siebel: Das Leben von Frau Dr.
H eim-Bögtl in, der ersten Schweizer Ärztin.
(1846—1916.) Verlag Rascher u. Co., Zürich. Preis
Fr. 7.60.

Dieses wertvolle Frauenbuch hat schon einen großen
Leserkreis gefunden. Da eine neue Auflage erschienen
ist, verlohnt es sich Wohl, wieder auf diese Biographie
aufmerksam zu machen. Sie bietet auch kulturhistorisch
viel Interessantes und packt ganz besonders durch alles
Menschliche, das von der geschickten Verfasserin fes-
selnd herausgearbeitet worden ist. Es ist ein Buch,
das eigentlich jede Schweizerfrau gelesen haben sollte.
Ein eigenartiger Ansporn geht von ihm aus, es ist
auch ein Quell der Freude, einer solchen Persönlich-
keit zu begegnen, wie sie Frau Dr. Heim gewesen ist.
Ihr Andenken wird immer unter uns lebendig blei-
ben. E. E.

Johanna Siebel: Das Freuden g ärtlein.
Kindergeschichten. Buchschmuck von Hans Lang. Ver-
lag Rascher u. Co., Zürich. Preis Fr. 2.69.

Die vorliegende Sammlung von Kindergeschichten
für die Kleinen ist in neuer Auflage erschienen. Jo-
Hanna Siebel schöpft aus guter Beobachtung und weiß,
was die Kleinen beschäftigt. So finden sie ihre eige-
nen Leiden und Freuden, ihr Wünschen und Streben
darin und lassen sich gerne aufmunternde und ab-
schreckende Beispiele durch diese finnigen, oft phanta-
sievoll verschönerten Geschichten vor Augen stellen.

Emil Müller: Mehrvsrdienenl Verlag Ra-
scher u. Co., Zürich. Preis Fr. 2.89.

Die Schrift enthält 22 Aufsätze über moderne Be-
triebsführung. Ein klug beobachtender Bücherexperte
und Organisator schreibt aus der Praxis für die Pra-
xis. Sein Grundproblem ist: Wie können Buchhal-
tung, Kalkulation und Statistik in vermehrtem Maße
zum Aufdecken und Ausschalten von Verlustquellen
und zur besseren Ausnützung von bisher übersehenen
Möglichkeiten fruchtbar gemacht werden? Die Schrift
ist schweizerischen Verhältnissen entsprungen und dürfte
namentlich Firmen mittlerer Größe wertvolle Anre-
gungen bringen.
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